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Wo hinaus?
e. a. Unſere Zeit iſt wohl eine der bewegteſtenPerioden, welche die Weltgeſchichte anſpuweiſen* hat.

Das brodelt und kocht, das ſtürmt und brauſt mit
ſolcher Heftigkeit, daß auch der Unerfahrenſte merken
muß, eine ganz neue Entwickelungsepoche bereitet ſichſie Genauer geſagt, wir ſtehen ſchon mitten in der

elben.
Wer die Vorgänge der letzten Tage, die Verhand

langen des Reichstages aufmerkſam verfolgt hat, der
wird ſicher zu der beſorgten er ekommen ſeinWo ſoll das hinaus Die ouegeoiſie und die mit

ihr verbündete Regierungsgewalt erklären den ziel
bewußten Arbeitern mit einer Offenheit den Krieg, die
ihres gleichen ſucht!

Ja, die ganze heute herrſchende Geſellſchaft ſcheint
einen Kampf bis aufs Meſſer zu wollen, falls die Ar
beiter nicht zu bedingungsloſer Unterwerfung bereit ſind.
Und ſo iſt es in der That. Alle Vorkommniſſe der
letzten d ſprechen dafür.

Als anfangs der achtziger Jahre die Gewerkſchafts
bewegung in Fluß kam, zeterte das Unternehmertum
gleich in denunziatoriſcher Wut über das anmaßende
Gebahren der Arbeiter. Dieſelben wollten, ſo hieß es,
unſere heimiſche Induſtrie vernichten, ſie ſeien eine
Partei des Umſturzes. Jn Wirklichkeit war an dieſer
S Beſchuldigung nichts Wahres. Die
Arbeiterorganiſationen trachteten lediglich danach, die
wirtſchaftliche Lage ihrer Mitglieder zu verbeſſern. Sie
ſchloſſen die Politik bekanntlich ganz aus ihrem Bereiche
aus. Jndeſſen alles half nichts. Der Arbeiter ſollte
nun einmal keine eigene Jnitiative äußern. Wir
wollen hier gerne zugeben, daß in den Fachvereinen,
den gewerkſchaftlichen Korporationen überhaupt, viele
Sozialdemokraten waren, r verhielten ſich dieſe
daſelbſt ganz reſerviert und gaben den Behörden keinen
begründeten Anlaß zum Einſchreiten. Man hätte alſo
nach menſchlicher Berechnung von der Exekutivgewalt
umſomehr Milde erwarten dürfen, als durch das
Schmachgeſetz vom 21. Oktober 1878 ein ſehr großer
Teil der Arbeiterbevölkerung Deutſchlands aufs äußerſte
erbittert war. Dieſe Erwartung wurde jedoch arg ge
täuſcht. Hinter der Regierung ſtand als treibende
Kraft die Bourgeoiſie mit ihren eigennützigen Sonder-
intereſſen. Dieſelbe witterte nämlich in den gewerkſchaft
lichen Organiſationen eine werdende Macht, die den
Uebergriffen des Kapitals wirkſame Schranken entgegen
ſetzen konnte. Der dreimal heilige Kapitalprofit indes

52)] Hand und Ring.
Roman von Anna Katharina Green.

Nachdruck verboten.

Der Zeuge wurde ſogleich in Eid genommen. Byrd
dachte: „Orcutt hält Hildreth für den Mörder oder

ill doch auf die anderen den Eindruck hervorbringen,
als ſei es ſo.“ Es ſchien dem jungen Detektiv, als
habe der Verteidiger beim Erſcheinen des Zeugen Miß
Dare mit einem merkwürdig ſarkaſtiſchen Blicke ge
ſtreift. Doch mochte er ſich wohl geirrt haben, denn
im nä Augenblicke ſchon trug des Verteidigers
Geſicht den Ausdruck jener unerſchütterlichen Ruhe, durch

die er ſo ſehr zu imponieren verſtand.
Das Benehmen des Verteidigers gegen den Zeugenſichtsvolles, was

norme Situation des 7 ſcharf hervorhoben. Na

Mrs. Clemmens Bezügliche wiederholen doch gelang esMr. Orcutt natieich nicht, bis auf die Heine feſt

das Haus erſt betreten, alsder e on von der Straße,an
die Dalto Kinder
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darf unter keinen Umſtänden geſchmälert werden. Das
Unternehmertum übte einen wirkſamen Druck auf die
Staatsgewalt aus und die Behörden traten mit
aller Entſchiedenheit der Gewerkſchaftsbewegung entgegen.
Fürſt Bismarcks fanatiſcher Haß gegen alles, was
Selbſtändigkeit der Arbeiter bedeutet, iſt bekannt. Jn
ſeinem Geiſte gab bald darauf Puttkamer ſeinen famoſen
Streikerlaß. Das Unternehmertum feierte ſeine größten
Triumphe.

So weit konnte man nun noch allenfalls ſagen, die
Kapitalwelt hätte wirklich in der Gewerkſchaftsbewegung
eine Schädigung der heimiſchen Jnduſtrie geſehen und
habe demgemäß aus falſchem Pflichtgefühle gehandelt.
Allein die Folgezeit ſollte die Arbeiterwelt von der
nackten Herrſchſucht, der fanatiſchen Feindſchaft gegen
die Emanzipationsbeſtrebungen des vierten Standes
überzeugen.

Das Sozialiſtengeſetz erloſch mit dem 1. Oktober
1890. Die Bourgeoiſie geriet außer ſich. Sie hoffte
auf Putſche der Sozialdemokratie und das Einſchreiten
des Militärs. Nichts von alledem e. Jm
Gegenteil zeigte das Proletariat eine Ruhe und eine
Würde, die muſtergültig waren. Das gerade ſcheint
den Zorn des Unternehmertums aufs höchſte gereizt
z haben, denn von dieſer Zeit an trugen alle Lohn
ämpfe den Charakter äußerſter Erbitterung auf ſeiten

der Unternehmer an ſich. Man ſuchte die Vereinigung
der Arbeiter auf jede Weiſe unmöglich zu machen.
Maßregelungen a c erfolgten. Wir
weiſen hier nur auf die Streiks in Hamburg, be
ſonders auf denjenigen der Tabakarbeiter hin.

„Wo ſoll das hinaus fragten die erbitterten Pro
letarier. Nun, die Antwort iſt leicht zu finden. Nach
dem unſer Bruderorgan, der „Vorwärts“, in der Bro
ſchüre Bernſteins „Ein Komplott gegen die Arbeiter“
die ganze Gehäſſigkeit der Metallinduſtriellen Berlins
aufgedeckt, trat der Miniſter von Berlepſch offen im
Reichstage auf Seite des Unternehmertums. Er konnte
auch wohl kaum anders da der ehemalige Kriegs-
miniſter v. Verdy und der Herr v. Maybach in amtlicher
W jenes Komplott gegen die Arbeiter nicht
nur gebilligt, ſondern ſogar unterſtützt hatten. Die
Herren können es deshalb nicht übelnehmen, wenn ſie
im Reichstage Kommis der Bourgevoiſie betitelt
werden.

Wir ſind übrigens den Herren für ihre Offenheit
dankbar, denn ſie haben uns gezeigt, wo hinaus die
Bourgeoiſie will. Die Bourgevoiſie erſtrebt augen
ſcheinlich eine Kataſtrophe. Sie ſieht ihre bisherige

b 4 ſeinen Zeugen dem Diſtriktsanwalte über
aſſend.

Mr. Ferris durchſchaute die Taktik ſeines Freundes
und ging Gegners ganz ebenſo gut wie Byrd ſie
durchſchaute, allein es war ſeine Pflicht, der Wahrheit Th
nachzuſpüren, wo immer ſie zu finden ſein mochte, und
ſo ſtellte er denn voll Energie mit Gouverneur Hild-
reth ein verhör an. Das Reſultat desſelben war
ein der Verteidigung entſchieden günſtiges, und es war
kein Zweifel darüber möglich, in welche Lage Her Zeuge
abermals geraten würde, falls der Tee einen
Freiſpruch erzielen ſollte. Doch hütete ſich der Diſtriktsanwalt, in ine Eifer an die äußerſte Grenze zu
ehen, war doch der Angeklagte immer noch Craik

anſell und nicht Gouverneur Hildreth.
Als deſſen zweite Vernehmung zu Ende war, fuhr

Mr. Oreutt durch weitere Zeugenausſagen zu kon
ſtatieren fort, daß der letzte Moment, in welchem Hild-

reth De hen e W a vollkommen hei u haben, ni als zehnVeweſen ſein konnte. Kigten

des und der des Bahnbeamtenr 20 Minuten nach 1 Uhr der
geweſen. wurde dem Gerichtshofe einetaiert vorgelegt, ähnlich jener, welche Vyrd

2. Jahrg.

Macht in den Staub ſinken und möchte dieſelbe durch
irgend einen Gewaltſtreich wieder herſtellen. Sie kal-
kuliert: treten wir allen Beſtrebungen der Arbeiter
prinzipiell entſchieden und mit allen Mitteln entgegen,
ſo wird endlich der Unwille im L Ter e ſo groß,
daß eine Revolution erfolgt. Dieſe aber beſiegt unſer
glorreiches Militär mit blutiger Waffengewalt ſicher.
Der Staat iſt gerettet, und wir ſind wieder die Herren
der Situation.

Die Unternehmer dürfen ſich nicht beklagen, wenn
wir dieſe Schlußfolgerungen ziehen. Man kann am
Ende niemanden anders als nach ſeinen Handlungen
beurteilen. Zudem bleibt es unſere Pflicht, die Ar
beiterwelt beizeiten zu warnen. Dadurch tritt man
am beſten verwerflichen Jntriguen der Bourgeoiſie ent
g. Wir hoffen mit Zuverſicht, ja wir ſind feſt
avon überzeugt, daß die arbeitende Bevölkerung ihren

Weg whig wie bisher weiter verfolgen, ihre Ziele
nicht aus den Augen verlieren wird. Gerade von dem
Arbeiterſtande können die Gegner Anſtand und Würde
lernen. Die Sozialdemokratie iſt heute allein die Partei
der ſtrikten Geſetzlichkeit. Deshalb müſſen alle Provo-
kationen, von wo ſie auch kommen, erfolglos bleiben.

Volitiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Zur Stichwahl im 19. hannoverſchen
Wahlkreiſe. Die Nationalliberalen werben jetzt
ſchon mit großem Eifer um die Stimmen der Frei-
ſinnigen und Welfen. Die Freiſinnigen haben hier
einmal Gelegenheit, r zeigen, wie es mit ihren Prin
zipien beſtellt iſt. der Reichstagsabgeordnete
Dr. Barth erklärte, daß, wenn er Wähler dieſes Wahl
kreiſes wäre, er gegen Bismarck und für Schmalfeldſtimmen werde, hat demgegenüber der Abg. Dr. Witte-

Roſtock auf eine an ihn gerichtete Anfrage erklärt, daß
er den Fürſten Bismarck für das kleinere Uebel halte
und gegen Schmalfeld ſtimmen würde. Nun uns
kann's recht ſein! Würden die Freiſinnigen jedoch
ihren Namen rechtfertigen wollen, ſo müßten ſie für
den Sozialdemokraten ſtimmen. Die nächſte Reichs
tagswahl dürfte infolge dieſer Haltung der Freiſinnigen
manchem von deren Abgeordneten das Mandat koſten.

Der deutſche Kaiſer ſagte kürzlich bei Ueber
abe mehrerer Fahnen und Standarten an Berliner
ruppen, er erwarte, daß jeder Truppenteil ſein neues

Feldzeichen hochhalten und es vor jedem Fleck be
wahren werde, ſei es im Kampfe gegen einen

im Laufſport, die Mr. Orcutt hatte aus New York
kommen laſſen, Fon zur Vernehmung.

Hatte Byrd bis jetzt mit konzentrierteſter Aufmerk
ſamkeit gelauſcht, ſo ſchweifte ſein Blick nun häufig zur

ür, in ſehnſüchtiger Erwartung Hickory s. Sonder-
barerweiſe ſchien jener Orcutts wiederholt und nicht
minder ungeduldig denſelben chlagen. Der
Experte ſagte aus: „Das erſte Mal bedurſte ich hun
dert und zwanzig, das zweite Mal hundert und fünf
zehn Minuten, um den hier bezeichneten zurück

Beim zweitenmale gewann ich die fünf
inuten durch genauere Terrainkenntnis, die mich hier

und dort Kraft ſparen ließ in der Vermeidung ſchwie
riger Stellen. en brauchte ich ein drittes Mal
drei Minuten mehr, Regen den Waldboden durch
weicht hatte und die Füße daher tiefer in das Erd
reich einſanken.“

Ein Gemurmel der Befriedigung wurde in allen
Teilen des Saales vernehmlich, jedoch ſogleich der
Stille geſpannteſter Erwartung folgte, als fich Mr.
re zum Kreuzverhöre erhob. Er fragte: „Beſh. auf dem Wege den Sie zurückgelegt eine

Benützung eines Pferdes möge

„Ja, eine das Stück Walde etriebe verkehren.“
„Wie lange brauchten Sie, dieſe Wegſtrecke zurück



äußeren oder inneren Feind!
ſu dir mzieriz zu wiſſen, wer denn der „innere

eind“ i
Die ſtaatlichen Betriebe ſollen nach den Aus

führungen der kaiſerlichen Erlaſſe vom Vorjahre zu
Muſteranſtalten ausgebildet werden. Wie weit man davon
heute aber noch entfernt iſt, ergiebt eine Mitteilung
der „Nordhäuſer Ztg.“ über Klagen der Eiſenbahn
arbeiter bei den Stationen und auf den Güter
böden. Das Blatt berichtet: Früher ſeien die Lohn-

hlungen vierzehntägig, ſeit einiger zu erſt monat
ich erfolgt. Oft aber blieben die Lohnliſten auf dem

betreffenden Betriebsamte, offenbar infolge von Arbeits
überhäufung bis zum 7. oder 8. unerledigt liegen. Die
wirtſchaftlichen Vor tni der Arbeiter gerieten dadurch
in Unordnung. ie müßten Schulden machen und
kämen oft in eine drückende Lage. Dies ſei bei einem
Lohn von 1.80 M. bis höchſtens 2 M. für den Tag
beſonders ſchlimm. Das ſind Mißſtände, die ſich mit
einigem guten Willen ſehr leicht beheben laſſen. Macht
die Berechnung der Lohnbeträge ſo viele Schwierig
keiten, ſo könnte doch wenigſtens den Arbeitern ein
entſprechender Vorſchuß in kürzeren Friſten gewährt
werden.

Amerika.
Soeben erläßt das Repräſentantenhaus der Ver

einigten Staaten ein Achtſtundengeſetz für alle
Arbeiter, die direkt oder indirekt im Dienſte des Staates
arbeiten. Das Geſetz lautet kurz und bündig:

g 1. Acht Stunden bilden ein Tagewerk für alle Tage
löhner, Arbeiter und Handwerker, die nun oder ſpäter für die
Regierung der Vereinigten Staaten oder den Diſtrikt Kolumbia
beſchäftigt ſind. Eine Ausnahme findet nur ſtatt unter außer
gewöhnlichen Dringlichkeitsfällen, die in Kriegsfällen eintreten
mögen, oder wo es zum Schutze von Eigentum oder Menſchen
leben nötig ſein mag, länger als acht Stunden zu arbeiten.
Jn ſolchen Fällen iſt jedoch die Ueberzeitarbeit auf der Baſis
des Achtſtundenlohnes zu bezahlen. Und beſagten Achtſtunden
Arbeitern der Regierung des Diſtrikts Kolumbia darf kein
eringerer Tageslohn als der ortsübliche bezahlt werden.Tagelohrer, Arbeiter und Handwerker, die von Kontraktoren

oder Subkontraktoren angeſtellt ſind, zur Ausführung eines
Kontraktes derſelben mit den Vereinigten Staaten oder mit
dem Diſtrikt Kolumbia, gelten als Angeſtellte der Vereinigten
r r Diejenigen Beamten der Vereinigten Staaten,welche für die Regierun Zehlung zu leiſten haben an gedachte

Kontraktoren oder Subkontraktoren, müſſen ſich, ehe ſie aus
zahlen, deſſen vergewiſſern, daß die Kontraktoron und Subkon-
traktoren ihre diesbezüglichen Arbeiter entlohnt haben, aber die
Regierung ſoll für jene Arbeiterlöhne nicht haftbar ſeien.

S 2. Alle Kontrakte, die fortan von der oder für die
Regierung der Vereinigten Staaten (oder von dem oder für
den Diſtrikt Kolumbia) mit einer Korporation, oder Perſon oder
Perſonen für die Leiſtung irgend welcher Arbeit abgeſchloſſen
werden, ſollen auf der Baſis der Achtſtundenarbeit beruhen,
und es ſoll ungeſetzlich ſein, wenn beſagte Kontrahenten von
ihren Arbeitern mehr als achtſtündige Arbeit verlangen oder
geſtatten (es ſei denn in den durch S 1 erwähnten Notfällen).

s 3. Abſichtliche Verletzung dieſer Beſtimmung werden mit
50 bis 1000 Dollars oder mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit beidem beſtraft.

104. Sitzung vom 20. April. 11 Uhr.
Die Beratung der Gewerbenovelle wird fortgeſetzt bei

denn Derſelbe giebt der unteren Verwaltungsbehörde die
efugnis, auf des Unternehmers zu erlauben, daß

„wegen außergewöhnlicher Häufung der Arbeit erwachſene
Arbeiterinnen bis 10 Uhr abends (ausgenommen Sonnabends)
beſchäftigt werden, vorausgeſetzt, daß die tägliche Arbeitszeit
dadurch nicht über 13 Stunden hinausgeht. „Die Erlaubnis
darf jedesmal nur für 14 Tage und pro Kalenderjahr nur für
40 Tage erteilt werden. Nach Abſatz 2 darf die obere Ver
waltungsbehörde die betreffende Erlaubnis auch für mehr als
14 bezw. 40 Tage erteilen, wenn der Betrieb des betreffenden
Unternehmens ſo geregelt wird, daß trotz dieſer zeitweilig ge
ſteigerten Arbeitszeit die Geſamtarbeitszeit im Jahresdurch
ſchnitt die regelmäßige, geſetzliche Arbeitszeit nicht überſchreitet.
Ein Abſatz 5 des Paragraphen geſtattet in Falle gewiſſer dring
licher Arbeiten (Notſtands, Reparatur, Reinigungs Arbeiten)

„Ungefähr fünf Minuten.“
„Und wie kange hätten Sie gebraucht, vorausgeſetzt,

daß Sie dazu ein Pferd zur Verfügung gehabt
Wenn das Pferd derart bereitgeſtanden wäre, daß

ich nur darauf zu ſpringen gebraucht hätte, und wenn
es ein Renner geweſen wäre, der an ſo holperigen,
ſteinigen, mit Löchern geſegneten Weg gewöhnt iſt, ſo
wohl in zwei Minuten.

„Alſo hätten Sie in dieſem Falle drei Minuten
erſpart

„Ja, wenn alles ſo geweſen wäre.“

ageſtellung.“

den e immer 3 re c e ich ingeeignet erſcheinenden Zeitpunkte vor en,“gegreee Ferris. „Uebrigens muß ich mir des dicht

ten, jede mir zwecken inende Frage u tſprechend erſcheinende Frage d
ſtellen. der Richter dieſes Reſeß ſich Mr. Orcutt S auf W S nieder, und

der Diſtriktsanwalt fuhr fort „Begegneten Sie wäh
rend dieſer Diſtanzläufe andere Leute

„Jm Walde niemand, Sir, doch begegneten mir bei
meinem letzten Laufe auf dem Stück Fahrſtraße ein

Demgegenüber der unt Vorabende vonS Arbeite
le nicht

Ein
eichen, event. aber im

ige Arbeitszeit als Maximum zulaſſen, ferner die
m Kur yer (Volksp.) will den Abſatz 2 lediglich

n Antrag Payer (Volksp. gdahin faſſen, daß die obere Verwaltungsbehörde befugt ſei, im
S elfalie die betr. Erlaubnis für mehr als 14 Tage zu
erteilen.

Ein Kompromiß- Antrag Gutfleiſch, Hartmann und
Genoſſen will die Abſätze 1 und 2 nur redaktionell anders
faſſen, dagegen die ausgedehntere Beſchäftigung an Vorabenden
von Sonn und Feſttagen (Abſatz 5) bis über 51/, Uhr abends
hinaus unter allen Umſtänden verbieten, wenn die Arbeiterin
die Fortbildungsſchule beſucht, alſo auch dann, wenn die
Arbeiterin zu dieſem Beſuch nicht verpflichtet iſt.

Abg. Wöll mer (freiſ.) Cru daß dem Erfordernis, zeit
weilig eine etwas längere Arbeitszeit zu geſtatten, durch den
Abſatz 1 vollauf genügt ſei; der Abſatz 2, welcher ber oberen

Verwaltungsbehörde noch weiter gehen de Vollmachten er
teilen wolle, ſei durchaus überflüſſig. Auch der Antrag Payer
beſeitige nicht die Bedenken gegen den Abſatz 2. Er ſelbſt und
ein Teil ſeiner nen würden deshalb einfach für Streichung
dieſes Abſatzes ſtimmen.

Präſident von t teilt jetzt mit, daß inzwiſchen der
Eventual- Antrag Auer dahin geändert worden ſei, im

1 nur eine zwölf- (ſtatt elf-)ſtündige Arbeitszeit zu
zulaſſen.

Abg. Singer (ſoz.) tritt den Ausführungen Wöllmers bei.
Es ſei ganz überflüſſig, die obere Verwaltungsbehörde zu er
mächtigen, auf eine noch über Abſatz 1 hinausgehende Dauer
Ausnahmen von der Norm zu geſtatten. Häufe ſich die Arbeit
wiederholt und auf längere Zeit, ſo ſtehe es ja den Unter
nehmern frei, mehr Arbeiter einzuſtellen. Derſelbe Grund
ſpreche für Streichung des Paragraphen überhaupt, aber da
dazu keine Ausſicht ſei, möge man wenigſtens den Abſatz 2
beſeitigen und außerdem das zuläſſige Arbeitsmaximum im
Abſatz 1 auf 12 ſtatt 13 Stunden herabſetzen. Man ſolle ſich
doch hüten, durch nachfolgende Ausnahme- Beſtimmungen den
Schutz, welchen man den Arbeiterinnen als Regel zuzuwenden
beſchloſſen habe, ihnen wiederum zu ſchmälern. enn die
Unternehmer ihre Arbeiterinnen 11 Stunden beſchäftigen dürfen,
ſo ſei es doch ſchon mehr als genug, wenn man dann im
Intereſſe der Saiſonarbeit noch eine 12. Stunde zuzulegen
erlaube. Ebenſo ſolle man nicht durch den Abſatz 5 die
Abendſtunden an Sonnabenden und an den Vorabenden vor
Feſttagen den Arbeiterinnen wieder nehmen.

Abg. Möller (natlib.) hält die Beſtimmungen betr. der
oberen Verwaltungsbehörde wegen häufigen Vorkommens
unerwartet großer Beſtellungen für durchaus notwendig und
erbittet Annahme des Paragraphen in der Faſſung der Kommiſſion
lediglich mit der Aenderung des Kompromißantrages Gutfleiſch.

Ohne weitere Debatte wird ſodann, unter Ablehnung aller
anderen Anträge, der Paragraph mit der von Gutfleiſch und
Genoſſen beantragten Aenderung, im übrigen in der Faſſung
der Kommiſſion angenommen.

s 1394 ermächtigt den Bundesrat, 1. für gewiſſe, mit be
ſonderen Gefahren für Geſundheit oder Sittlichkeit
verknüpfte r die Verwendung vonArbeiterinnen, ſowie von jugendlichen Arbeitern, ganz zu unter
ſagen, oder von beſonderen Bedingungen abhängig zu machen;
2. für Fabriken mit regelmäßiger und durch die Art des Be
triebes r Tag- und Nachtarbeit, ſowie für Saiſon
betriebe Ausnahmen von den geſetzlichen Beſtimmungen über
die Arbeitsdauer 2c. von Kindern, jugendlichen Arbeitern, ſowie
von Arbeiterinnen zu geſtatten. ſatz 2 des Paragraph will
in den in Nr. 2 des erſten Abſatzes vorgeſehenen Fällen als
Maximum der wöchentlichen Arbeit vorſchreiben: für Kinder
36, jugendliche Arbeiter 60, Arbeiterinnen 64, in Ziegeleien
für Arbeiterinnen, ſowie jugendliche Arbeiter 69 Stunden.
Die eventuell geſtattete Nachtarbeit ſoll in zwei Wochen höchſtens
60 Stunden, diejenige binnen 24 Stunden höchſtens 10 Stunden
betragen dürfen und durch Pauſen von insgeſamt mindeſtens
einer Stunde unterbrochen ſein. Abſatz 3 ſchreibt vor, daß die
vom Bundesrat geſtatteten Ausnahmen zeitlich zu begrenzen
za nachträglich dem Reichstage zur Kenntnisnahme vorzulegen

nd.
Ein Antrag Auer will nur die Nr. 1 des Abſatzes 1 ſtehen

laſſen, dagegen alle die in Nr. 2 feſtgeſetzten Ausnahmebefug-
niſſe des Bundesrats und demgemäß auch die Abſätze 2 und
3 ſtreichen.

Ein Antrag Gutfleiſch, Hartmann und Genoſſen (Kom-
promiß-Antrag) will in einer neuen Nr. 23 zum Abſatz 1auch die Abkürzung oder den Wegfall der für ju bge
Arbeiter vorgeſchriebenen Pauſen geſtatten ferner im Abſatz 2

„Wollen Sie damit ſagen, daß Sie auch die
Straßenſtrecke liefen warf Mr. Orcutt die Zwiſchen
frage ein.

„Ja, Sir.“
„Wie ſo dies? War Jhnen denn nicht geſagt

worden, daß man den Gefangenen die Straße entlang
gehen ſah?“

„Ja wohl, Sir, allein es handelte ſich für mich
nur darum, zu ſehen, in welchem Zeitraume ſich die

mtſtrecke zurücklegen laſſe.“
„Und Sie nahmen keine Rückſicht auf dieſes berück-

ſichtigenswerte Moment
„Nein, Sir.“
Der zweite Experte ſagte ziemlich gleichlautend aus.

Er hatte zwar bei einem ſeiner Dauerläufe fünf Minuten
weniger verbraucht als ſein Kollege im Fußſport, doch
war er dann aufs äußerſte erſchöpft an der Bahn
ſtation am Steinbruche angekommen. Während deſſen
Gegenvernehmung durch den Diſtriktsanwalt trat Hickory
in den Gerichtsſaal. Byrds Blick hatte eben an der
Thür gehaftet und auch jener QArcutts, doch bemerktenie beiden Detektivs letzteren Umſtand nicht, ſonſt würde

der ältere nicht durch ein trübſeli

paar Fußgänger.“

ethan haben, daß ſein Verſuch kein befriedigendes
eſultat erzielt habe. Byrd fühlte ſich ſehr enttäuſcht.

Wenn dieſe Verteidigungsform ſich gültig erwies, dann
lief Miß Daxe Gefahr, nochmals befragt zu werden.

Es ge ickory, ſich zu Byrd ängen und
ihm zuzuflüſtern: ausgerichtet. Mit äußerſter

Kopfſchütteln dar

das

nd 69 70Gr r gef ſollen d r Ar
beiter länger als 6 Stunden beſ t werden d
minder e Stnte gewahrt werden edig ſon rig

ode Nachtarbeit ſelgendes Den „Die tarbeit darf in
der
24 Stunden die Dauer von 10 Stunden nicht überſ
und muß in jeder Schicht durch eine oder mehrere Pauſen in
der von min einer Stunde unteri Tages und die Nachtſchichten müſſen wöchentlich

eln.
Abg. Mölle x t wünſcht und kündigt für die dritte

Leſung einen Antrag an betreffend die Zulaſſung weiterer Aus
nahmen zu gunſten der Spinnereien und mt im übrigen
den Kommiſſionsbeſchlüſſen zu.

Geh. Rat Königs iſt ebenfalls mit dieſen einverſtanden.
Abg. Bebel widerſpricht lebhaft allen Ausnahmebeſtimmungen,

durch welche der Schutz für die Kinder und die jugendlichen
Arbeiter in der Praxis völlig hinfällig werde. in Ekel be
falle ihn, wenn er ſehe, wie jeder Paragraph im Plenum
wieder verſchlechtert werde. Der Kompromißantrag bezüglichder Pauſen leiſte der ſchlimmſten Ausbeutung der Linde or

ſchub, allein zu dem Zwecke, den Unternehmern Unbequemlich-
keiten zu erſparen. ie Spinnereien, für welche Möller gar
noch Ausnahmen verlange, erfreuten ſich gerade der größten
Rentabilität.

Jnzwiſchen iſt noch ein Kompromißantrag Gutfleiſch,
ann u. Gen. eingegangen, dem Abſatz 1 eine Nummer 2binzuzufügen, wonag al iſonbetriebe eine Beſchäftigung

der Arbeiterinnen bis zu 13 Stunden a Sonnabenden bis
zu 10 Stunden) ſtattfinden darf. Jn dieſen Fällen ſoll aber

gemäß einem neuen Zuſet, zu Abſatz 2 die Erlaubnis
zur Ueberarbeit für mehr als 40 Tage im Jahre nur dann
erteilt werden, wenn der Betrieb ſo geregelt wird, daß ihre
tägliche Dauer im Durchſchnitt des Jahres das geſezzliche regel
mäßige Maximum nicht überſchreitet.

Abg. Wöll mer ffreiſ.) äußert ſich entſchieden gegen die
Kompromißvorſchläge. Die Induſtrie bedürfe ſo weit gehender
Ausnahmebeſtimmungen nicht. Auch müſſen letztere not

v auf die Arbeiter einen ſchlechten Eindruck
machen.

Abg. v. Stumm ſieht in der Befugnis des Bundesrats,
Ausnahmen zuzulaſſen, nichts Bedenkliches, da man zu dem
Bundesrat das Vertrauen haben dürfe, er werde nur im
dringendſten Notfalle Ausnahmen zulaſſen.

Abg. Schmidt (freiſ.) hält die Kompromißanträge ebenfalls
für unbedenklich. Andererſeits erklärt er ſich gegen den an
gekündigten Antrag Möller, da gerade in den Spinnereien die
Arbeit eine ſehr ungeſunde ſei.

Abg. Bebel wendet ſich ebenfalls lebhaft gegen jenen An
trag Möllers. Gr wolle ſchon hier mit der allgemeinen Er
klärung nicht a daß, wenn die Majorität noch in
der dritten Leſung abermals mit Verſchlechterungsanträgen
käme, ſeine Partei nicht Anſtand nehmen werde, alle ihre An
träge, die man hier in zweiter Leſung abgelehnt habe, wieder
einzubringen. Was die Anträge zum vorliegenden Paragraph
anlange, ſo wolle ſeine Partei dem Bundesrate ſehr gern alle
Vollmachten zu Maßnahmen zu gunſten der Arbeiter gewähren,
aber keine Vollmachten, zu ungunſten der Arbeiter neue Aus
nahmen zu geſtatten.

g 139a wird nunmehr, unter Ablehnung des An-
trages Auer, mit den in den Kompromißanträgen
Gutfleiſch beantragten Zuſätzen angenommen.

8 139b trifft Beſtimmungen über die Kontrolle durch
die Fabrikinſpektoren und behält die Ordnung der Zu
ſtändigkeitsverhältniſſe m den Fabrikinſpektoren und den
ordentlichen Polizei Behörden den einzelnen Bundes-
ſtaaten vor.

W Antrag Auer will dieſe Ordnung dem Reiche vor
ehalten
Ein Kompromißantrag Gutfleiſch verpflichtet die

Arbeitgeber zur Mitteilung ſtatiſtiſcher Angaben über die Ar
beiterverhältniſſe an den Fabrikinſpektor oder die Polizei
behörde, und zwar in den vom Bundesrat hierüber beſchloſſenen
Friſten und Formen.

Abg. Hirſch hebt hervor, wie dieſer Paragraph einer der
wichtigſten im ganzen Geſetze ſei. Denn die Hauptſache bei
dieſem Geſetze ſei deſſen Handhabung und deren Kontrolle.
Bedauern könne er da nur umſomehr, daß in den einzelnen
Bundesſtaaten die Zu der Fabrikinſpektoren nicht hinlänglich
groß ſei, daß ſie den ihnen geſtellten Aufgaben, welche durch
dieſes Geſetz noch dazu vermehrt würden, u ſeien. Den
Antrag könne er nur billigen, denn eine Verſchiedenheit in der
Handhabung des Geſetzes und der Kontrolle derſelben könne
er nur als bedenklich anſehen es wäre das faſt genau ſo, als
hätten wir verſchiedene Gewerbegerichte. Er habe in der Kom
miſſion einen Antrag auf Errichtung eines Reichs Gewerbe

Anſtrengung nur auf hundert fünf Minuten ge
bracht.“

„Doch fünf Minuten gewonnen im Vergleiche zu denCrſree gleiche z
„'s müßten fünfzehn mehr ſein, wenn's was nützenſoll. Und wiſſen Sie, daß ich glaube, daß ich 5

obachtet wurde Jch ſah einen Mann in Mrs.
Clemmens Hauſe, der auf die Uhr ſah, als ich es
verließ, und einen zweiten an der Bahnſtation, der,
denk' ich, auch nichts anderes zu thun hatte als auf
zupaſſen, wann ich dort eintreffe. Er kehrte gleich
zeitig mit mir nach Silbey zurück, doch telegraphierte
er noch früher. Meiner Anſicht nach ſteckt Orcutt dahinter
und Hickory hielt betroffen inne, denn eben
wurde ſein Name laut und in beinahe befehlendem
Tone gerufen. Der Verteidiger berief ihn auf die
Zeugenbank. Fortſetzung folgt.)

5chnitzel.
Glühfunken.

i jeder liebt den Arzt, der mit dem Meſſer
in das faule Fleiſch der en dringt.

Das Vorurteil iſt mächtig in der Welt,
Und wer rt an ei ltenSei auch gefaßt, de Tauſend 17
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e ttoren beſtehe eine StelleBeratung er gebenke ſel, Jeite dec deen. Wie
nd, daß ſogar ſchon int tiUmſta ehe ern ationale Beratungen über

dieſe Materie, Kongreſſes, für notwendig anerkannt

t Her p. iſtHartmann (onſ). ner der Ordudigkeits Verhältniſſe von hat wegen un des t

Bebel begründet ſeinen Antrag mit der Notwendigkeit einer einheitlichen Ueberwachung der Schuhbeſtimmunger.

Abg. v. Stumm, gegen den Antrag Auer, bemerkt, er habe
1878 auf demſelben Standpunkt geſtanden, wie Bebel jetzt
und damals ſogar einen m Antrag geſtellt, der
aber abgelehnt worden ſei. Und das ſei ein Glück geweſen,
denn anderenfalls würde Sachſen heute nicht ſo viel Fabrik
inſpektoren haben, als es thatſächlich habe.

Nach einer weiteren Debatte wird der Antrag Auer ab
gelehnt und der Kompromißantrag Gutfleiſch an

“Arhilel IV. enthält die Strafbeſti
Artike en e rafbeſtimmungen. 146 be-droht mit Strafe bis zu 2000 d oder ängnis bis zu

es Monaten. Unternehmer welche dem Truck Paragraphen
und den Beſtimmungen über Beſchäftigung von Arbeiterinnen
und jugendlichen Arbeitern entgegenhandeln, ebenſo auch dem
Verbot unzuläſſiger Eintragungen in das Arbeitsbuch.

T trat Auer will ſetzen: „in das Arbeitsbuch oder
eugnis.“
Abg. Stadthagen befürwortet ſchärfere Strafen, dabei das

vielfache ungeſetzliche Vorgehen der Unternehmer zumal im
Einverſtändnis mit verbrecheriſch vorgehenden Behörden
ſchildernd und ſich dabei wiederholt auf die Broſchüre „Ein
Komplott gegen die Arbeiter“ berufend. Redner wird dabei
mehrfach von dem Präſ identen er bei der Sache
u bleiben; auch bezeichnet der Präſident den Ausdruck „ver
recheriſches Vorgehen der Behörden“ als unzuläſſig.
Abgg. Hitze (Zentr.), Hartmann (konſ.) und Möller

(natlib.) erklären ſich mit dem Antrage Auer einverſtanden,
während ſie den Antrag Stadthagen bekämpfen.

Geh.-Rat Loh mann äußert ſich gleichfalls gegen den Antrag
Stadthagen.

Der Antrag Auer wird ſodann angenommen, der
Antrag Stadthagen abgelehnt. Eine Reihe weiterer
Strafbeſtimmungen wird debattelos nach dem Vorſchlage der
Kommiſſion angenommen, und zwar bis einſchließlich g 151.

Morgen 11 Uhr Fortſetzung.

Partei Rachrichten.

n. Antrage Auer.

Berlin. Wegen Verbreitung „unzüchtiger“ Schriften wurde
am Sonnabend gegen den verantwortlichen Redakteur der
„Volkstribüne“, Ernſt, vor der zweiten Strafkammer des
Landgerichts I verhandelt. Herr Ernſt hatte in der „Volks
tribüne“ eine von ihm verfaßte Novelle veröffentlicht, in welcher
die Eindrücke geſchildert waren, die ein junger unverdorbener
Mann empfängt, der aus einer kleinen Stadt zum erſtenmale
nach Berlin kommt und abends durch die Leipziger und
Friedrichſtraße geht. Es wurde erzählt, wie der junge Mann
von Abſcheu und Ekel ergriffen wird durch das Treiben der
Dirnen, wie er in einem Bierlokal die unzüchtigen Reden von
Studenten mit anhört, wie er in beſſeren Lokalen die Liebes
paare beobachtet und ſchließlich in dem Café National den
Verlockungen unterliegt. Die einzelnen Szenen waren ſehr
draſtiſch geſchildert. Jn dieſer Art der Darſtellung fand die
Anklagebehörde die Unzüchtigkeit; und Staatsanwalt Dr. Benedix
beantragte eine Strafe von vierzehn D7 Gefängnis. Der
Angeklagte ſprach ſich dahin aus, daß er die geſchilderten Ein
drücke ſelbſt empfangen habe, als er als Student der Theologie
erge gekommen ſei. Damals habe er die Novelle geſchrieben,
ie aber erſt veröffentlicht, nachdem er zur Litteratur über

g angen ſei. Er ſei der Anſicht, daß man, wolle man daster ſchildern und davor warnen, es dann auch in ſeiner
ganzen Häßlichkeit und Gemeinheit darſtellen müſſe. Der Ge
richtshof erklärte, daß die Novelle, wenn ſie auch nicht die
Sinnlichkeit erregen ſollte, doch geeignet ſei das Schamgefühl

verletzen, und dieſe Verletzung ſei auch eine Unzüchtigkeit.
z wurde auf eine Geldſtrafe von 100 M. erkannt.
Mannheim. Der frühere Redakteur des hieſigen Partei-

organs „Volksſtimme“, Ferdinand Thies, der bekanntlich nach
der Schweiz flüchtig gegangen war, ſich aber ſpäter freiwillig
der hieſigen Staatsanwaltſchaft ſtellte, wurde heute vom Schwur
ericht auf Grund des 8 130 des „R.St.G.B. zu einer Geldſrafe von 100 M. verurteilt.“ Das Vergehen bezog ſich auf

einen in der „Volksſtimme“ erſchienenen „Haß“ überſchriebenenArtikel, den Thies einer anderen ſozialdemokratiſchen Zeitung

entnommen hatte. Thies wurde ſofort auf freien Fuß geſetzt.
Elberfeld. Genoſſe Grimpe verabſchiedet ſich in der

Freien Preſſe“ von ſeinen Leſern, weil er die ihm als Redakteur in verſchiedenen Prozeſſen zudiktierten „Strafen“ an
ireten muß. Außer den noch ſchwebenden Prozeſſen haben ſich
bis jetzt bei ihm 8 Monate und 1 Woche ſummiert. Her
e Bundeslied: „Bet' und arbeit'! ruft die Welt“, das er
dem Laſſalleſchen allgemeinen deutſchen Arbeiterverein widmete,
verſtößt gegen S 130 des Strafgeſetzbuchs. Die hieſige Staats

nützen anwaltſchaft hat gegen Redakteur Grimpe Anklage erhoben,ch h weil W on ngeeler Nr. 13 das Lied zum Abdruck
Mrs brachte und hatte ſelbe dieſerhalb bereits Unterſuchungs
Ars. termin. Seit faſt 30 Jahren iſt dies Lied zehntauſendfach in
ich es Millionen von Exemplaren gedruckt worden und wird alle
der, von den Arbeitern geſungen. Durch jede Buchhandlung,

auf auch unter dem Sozialiſtengeſeß, waren die Gedichtſammlun en
leich W zu beziehen. J ſoll es auf einmal ſtrafbar ſein

le und Grimpe iſt durch den Wiederabdruck angeklagt; das zeigt
hierte mehr wie alles andere wie herrlich weit wir es unterm
hinter neuen Kurs gebracht haben.
eben
endem Aus Stadt und and.
die Halle, 23. April.lgt.) Es iſt doch merkwürdig, was für Schmerzen manche Leute

aben, Schmerzen, welche andere ihr Lebtag nicht geahnt, ge
chweige denn empfunden. Zu dieſen Schmerzen bringt jetzt
die konſervative „Hall. Ztg.“ den Mangel an einem einheit
lichen Bußtag und bedient ſich zur Erklärung desſelben eines
langen Artikels an leitender Steüe. Wir wollen hier nur den
Anfang mitteilen: „Der preußiſche Bußtag (22. April) naht
wieder und mit demſelben macht ſich ein Mißſtand wieder
geltend, der das ganze Elend unſerer kirchlichen Ver

--„wG

fertige Knabenanzüge und

worden. hältniſſe

u Trauerfall in eine Hochzeit

etzt, und anhaltiſchen Enklaven unſerer

Regeuſchirme, Sonnen t Amen

Was iſt über die Notwendigkeiteines einheitlichen a r Deutſchland geredet,
le verhandelt, beſch r und zwar einmütig be
W en D i s beim alten. Alle ſindg, preußi u in die Freudenzeitder Kirche, da der Auferſtandene noch auf Erden wandelte und
ſeine ganze göttliche Herrlichkeit entfaltete, hineinpaßt wie ein

it. Jeder erkennt an, daß die Ver
ſchiedenheit der Bußtage in den verſchiedenen deutſchen Terri
torien zu den allergrößten Mißſtänden führt. Namentlich in
unſerer Provinz treten dieſelben grell hervor. Die Hallenſer
wallfahrten am Bußtag nach Leipzig und die Le ziger kommen
an ihrem Bußtag nach Halle. In den vielen kleinen ſächſiſchen

t rovinz beginnt mit jedemBußtag ein fröhliches Ueberdie renge wandern um den
Bußtag auswärts zu verleben“ 2c. 2c Nun, wir ſollten meinen,
daß dieſe letzteren Ausführungen den Anhängern ſtaatlich an
geordneter Bußtage zum Bewußtſein bringen ſollten, daß einer
großen Anzahl von Menſchen ein Bedürfnis nach einem Buß
tag überhaupt nicht innewohnt. Die meiſten Menſchen müſſen
in der heutigen Geſellſchaft das ganze Jahr hindurch für das
büßen, was andere verſchuldet haben; wo ſoll da das Be
dürfnis nach einem beſonderen Bußtag herkommen

8 Der Waſſerſtand der Saale ſtark zugenommen;
ſeit Montag mehr als 8 Zoll. Waſſerzufluß ſtammt dies
mal, der hellbraunen Färbung desſelben nach zu ſchließen, von
der Unſtrut her.

8 Die Schwalben ſind vollzählig da. Nachdem vor einigen
Tagen hier vereinzelt Schwalben beobachtet wurden, ſcheint

in grauer r das ganze, bei uns heimats
r Volk eingetroffen zu ſein. Ganze Schwärme konnte

man geſtern morgen, nach Nahrung haſchend, über dem Waſſer
ſpiel der Saale dahinſchweben ſehen.
S Das erſte Gewitter in dieſem naſſen und kühlen Früh

linge entlud ſich am Dienstag gegen 5/, Uhr nachmittag in
einer Dauer von reichlich zwei Stunden über unſerer Stadt,
nachdem r vorher nach I tägiger Ausſetzung des ſeit
Monaten in Permanenz befindlichen Regens, ſolcher wieder ein
getreten war. Gegen 6* Uhr fiel ſtarker Hagel. Das Ge
witter, deſſen mehrfache ſehr kräftige Donnerſchläge die Fenſter
erdröhnen ließen, während der Regen ab und zu in Strömen
floß, endete gegen 7/, Uhr.
S Eine Schlägerei fand geſtern, am Bußtag, gegen Abend
in der Nähe des Gimritzer Gutsgartens, unſern der kleinen
Brücke, über welche der Wieſenweg nach der Peißnitz führt,
ſtatt, bei welcher drei Mann auf einen Einzelnen loshieben
und dieſen durch Stockſchläge u. ſ. w. über den Kopf, das Ge
ſicht und ſonſt ſchwer verletzten. Da dies gerade während des
wiederum, zum großen Leidweſen der zahlreichen Peißnitz
beſ ucher, eingetretenen heftigen Regens geſchah, waren, außer
mehreren Knaben, nur einzelne Perſonen in der Nähe, welche,
als die brutale Handlung zu arg zu werden begann, einzu
ſchreiten und die entfliehenwollenden Thäter feſtzunehmen ver
ſuchten, wobei der tüchtige Hund eines des Weges kommendenSpaziergängers ſich gut bewährte, indem derſelbe gerade den
Hauptſchläger ſtellte, ſodaß wenigſtens dieſer mit Hilfe einiger
inzwiſchen hinzugekommener Soldaten feſtgenommen und auf
das Polizeiamt hier eingeliefert werden konnte. Der Exze
dent blieb in Haft.

Gerichtsverdandlungen.
Landgericht vom 20. April.

Der fahrläſſigen Brandſtiftung ſollte ſich die 15 jährige Dienſt
magd Emilie Gier aus Bitterfeld ſchuldig gemacht haben. Die
Anklage ſtützte ſich auf folgendes Ereignis: Am 8. Dezember
v. J. hatte ſich die Angeklagte, welche zur Zeit beim Gutsbeſitzer
a in Petersroda diente, ein paar ZHiegelſteine in einer
Aſchengrube angewärmt und damit ihr Bett zu wärmen. Leider
war die Angeklagte etwas unvorſichtig geweſen und hatte die
Steine entweder zu warm gemacht oder etwas glühende Aſche
mit in das Bett gebracht. Durch einen Brandgeruch, welcher
ſich im Hauſe verbreitete, fühlte ſich der Gutsbeſitzer Uhle ver
anlaßt, das Haus zu durchſuchen. Als derſelbe nach dem
Mädchenzimmer kam, wurde er zu ſeinem Schrecken gewahr,
daß das Bett und ein Teil der Bretterwand in Flammen
ſtand. Das Feuer wurde jedoch bald erſtickt. Die Angeklagte
legte ein reumütiges Geſtändnis ab. Der Staatsanwalt er
klärte die Angeklagte für ſchuldig und beantragte 12 Mark
Strafe event. 4 Tage Gefängnis. Der Gerichtshof ſprach die
Angeklagte frei, da nach dem Entſcheid des Reichsgerichts keine
fahrläſſige Brandſtiftung vorlag. Der 18 jährige Ver-
ſicherungsbeamte Auguſt Thinius war der Urkundenfälſchung
und des Betruges angeklagt. Jn Kondition bei dem Sub-direktor der Lübecker Feuerverſigeringsgeſehſchaſt, C. Lange,

hatte es der Angeklagte verſtanden, in 9 Fällen mehrere
Quittungsformulare Policen u. dgl. per prooura zu unterzeichnen
und den empfangenen Betrag für f zu verwenden. Außer
dem hatte er durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen Prämien
einkaſſiert und die Quittungen mit dem Stempel ſeines Prin
ipals, wozu er nicht berechtigt war, unterzeichnet. Der Ge
amtbetrag, welcher unterſchlagen iſt, beläuft ſich auf 351.20 M.

Zurückerſtattet iſt wenig davon, die ziemlich hohe Summe war
vom Angeklagten verjubelt worden. Schon er hatte der
ſelbe Unredlichkeiten begangen, ſein Prinzipal hatte ihn aber
ermahnt und nicht gleich dem Gerichte überliefert, da er glaubte,
aus demſelben noch einen brauchbaren Menſchen machen zu
können. Durch die fortgeſetzten Unterſchlagungen wor er erſt
dem Gericht überliefert worden. Der Angeklagte war im großen
Ganzen geſtändig, zeigte aber ein ziemlich gleichgültiges Be
nehmen. Der Staatsanwalt beantragte, weil der Angeklagte
ſchon mit 9 Monaten Gefängnis wegen derartiger Vergehen
vorbeſtraft war, 2 Jahre Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverluſt.
Der Gerichtshof erklärte den Angeklagten des Betruges undder Urkundenfälſchung in 8 Fällen und der Unterſglagenß

in 3 Fällen für ſchuldig und verurteilte ihn zu 2 Jahren
Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt. Von der Zuchthaus
ſtrafe war wegen des jugendlichen Alters Abſtand genommen.

Des Vergehens gegen S 124 des R.St.G.B. öffentliche
uſammenrottungen in der Abſicht, Gewaltthätigkeiten gegenSelſeren oder Sachen mit vereinten Kräften e begehen,

widerrechtliches Eindringen in das befriedete Beſitztum eines
anderen) angeklagt waren der Schloſſer Meißner, Engelhardt
Ludwig Galle, der Maurer Finkgröbe, Karl Galle und lm
Galle und die Handarbeiter Gründer, Dornau und Seidel,
e aus Schkeuditz, Seidel war krankheitshalber verhindert
m Termin zu erſcheinen. Die 9 Angeklagten waren am 3. Auguſtv. J. auf be benachbarte Kursdorf angen, um ſich an
einem Tanzvergnügen in Hoffmanns Saſtwirtſchaft zu be

Trikottaillen,

a

aus
der Ang Meißner,

r emein wurde. Nach Verlaſſen
Richter 3 her be fe Ku dein ner, vor utsg rsdorf:welchem die Richter diente. Auf den Ruf Meißners: „Hier
iſt einer von denen,“ ſollen nun ſämtliche Angeklagte in den
Gutshof eingedrungen und hinter dem Hanke hergelaufen ſein,
welcher ſich dann in den Pferdeſtall flüchtete. Meißner ſoll
nun dort mit einer Miſtgabel vor die Thür des Pferdeſtalles
geſchlagen haben daß dieſelbe in Stücke flog. Nach ein
viertelſtündigem Toben der Angeklagten auf dem Guts

wurden dieſelben dann durch den
u und den Verwalter Packbier entfernt. Beim laſſen

des Gutshofes hatten die Angeklagten noch das Thor aus den
Angeln gehoben, daß dasſelbe umſchlug und beinahe den Nacht
wächter und den Verwalter getroffen hätte. Sämtliche Ange
klagte beſtreiten auf dem Hof geweſen zu ſein. Durch Zeugen
ausſagen wurden ſie aber der Schuld überführt. Der Staatsanwalt
erklärte die Angeklagten für ſchuldig und beantragte z
Engelhardt 3, gegen Meißner 2, gegen Karl Halle 1 Monat
und gegen alle anderen 6 Wochen Gefängnis. Das Urteil
lautete für Meißner und Karl Halle auf 14 Tage, weil dieſelben
noch nicht das 18. Lebensjahr erreicht hatten. Die anderen
Angeklagten bekamen 1 Monat Gefängnis. Wegen Perſonen
ſtandsveränderung wurde der Schuhmacher Karl Große aus
Beiderſee zu einem Tag Gefängnis verurteilt. Das Verg
beſtand darin, daß er das von ſeiner Frau vor der
geborene Kind, wo er wußte, daß dasſelbe nicht von ihm,
nämlich den Angeklagten, 3 t war, als das ſeine angab.Der 27 jährige Bierknecht i Lehmann und der Brauerei-

beſitzer Rudolf Brand, beide aus Landsberg, waren angeklagt,
erſterer wegen unternommener Verleitung zum Meineide und
letzterer wegen Anſtiftung zu demſelben. Die Anklage war aus
folgenden Gründen eingeleitet: Wegen h gegen den
s 55 der Gewerbeordnung (Feilbieten von Waren außerhalb
des Gemeindebezirks ohne Begründung einer gewerblichen
Niederlaſſung oder vorherige Beſtellung an den Verkäufer) war
der Brauereibeſitzer angeklagt. Der Bierknecht desſelben hatte
die Anordnungen der Behörden überſchritten, indem er in den
umliegenden Ortſchaften Bier verkauft hatte, ohne vorherige
Beſtellung zum Verkauf zu haben. Zum Verhandlungs-
termin waren nun drei Frauen aus Schernitz geladen.
Der Bierknecht hatte es, wie er angab, auf Befehl ſeines
Herrn vorher unternommen, die drei Frauen in Schervitz, wenn
dieſelben zum Termine erſcheinen, aufzufordern, ſie ſollten nur
ſagen: „Das Bier, welches der Angeklagte Lehmann verkauft
habe, ſei beſtellt geweſen.“ Die Frauen leiſteten aber nicht
Folge und der Brauereibeſitzer wurde verurteilt. Aus dieſem
Umſtande war nun die Klage wegen n und Anſtiftung
zum Meineide eingeleitet. Bei der heutigen Verhandlung war
Vehmann geſtändig unter der Angabe, er ſei von ſeinem Herrn
dazu verleitet worden. Der Angeklagte Brand beſtritt mit
aller Entſchiedenheit, daß er Lehmann veranlaßt habe, die drei
Frauen in Schernitz zu bewegen, falſches Zeugnis abzulegen.
Wohl habe er geſagt, Lehmann ſolle fragen, ob das verabreichte
Bier beſtellt war. Der Braumeiſter Möhring beſchwor die
Ausſagen des Angeklagten Brand. Der Gerichtshof verurteilte
nach dem Antrage des Staatsanwalts Lehmann zu 1 Ja
1 Monat Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt; Brand wur
freigeſprochen. Wegen ſchwerer Körperverletzung wurden die
polniſchen Arbeiter Viktor Gaska und Stanislaus Bolowsky
je zu 1 Jahr und Anton Zimbrowsky zu 3 Monaten Gefäng-
nis verurterlt. Dieſelben hatten am 23. Auguſt v. J. den
Vorarbeiter Klappka thätlich angegriffen, wobei das Meſſer
eine Rolle ſpielte. Die gegen das Urteil des hieſigen Schöffen
erichts, welches den Angeklagten Gaſtwirt Lippold aus
anzleben wegen Beleidigung der Polizeigendarmen zu 12 M.

Geldſtrafe verurteilte, eingelegte wurde verworfen
und dem Angeklagten die Koſten zur Laſt gelegt. Zum Ter
min waren 17 Zeugen geladen.

Arbeiterbewegung.
Halle, 18. April. Am Mittwoch den 15. April fand eine

öffentliche Verſammlung der Maurer-Arbeitsleute und ver
wandten Berufsgenoſſen von Halle und Umgegend in der
„Moritzburg“ ſtatt. Nach erfolgter Büreauwahl erteilt der
Vorſitzende zum erſten Punkte der Tagesordnung dem Dele-

ierten Kollegen Peters zum Bericht über den Kongreß das
ort. Derſelbe führte ſämtliche Punkte, die auf dem Kongreß

verhandelt wurden und den Kollegen durch die Tages-Preſſe
bekannt geworden ſind, den Anweſenden vor Augen nnd betonte,
daß mit 27 Stimmen gegen 14 Stimmen Zentraliſation be-
ſchloſſen worden ſei. Er verließt die Statuten des neugegrün-
deten Verbandes: 1. daß der Sitz des HauptVorſtandes Ham
burg und des Ausſchuſſes Berlin iſt und 60 Prozent der Ein
nahme an die Hauptkaſſe Hamburg abgeliefert werden müßten,
und 40 Prozent am Orte verbleiben ſollen, womit die Ver
ſammlung ſich keineswegs einverſtanden erklärte. Kollege Labes
führte aus, daß unſere Delegierten uns nicht ſo vertreten hätten,
wie ſie es eigentlich ſollten, ſie hätten ſollen einen Keil hinein
ſchieben. Dies wurde ihm aber von verſchiedenen Rednern
widerlegt und auf die in Kürze erſcheinenden Protokolle des
ehe verwieſen, wo dies ausführlicher berichtet würde wie
im „Volksblatt“. Hierauf wurde folgende Reſolution angenommen
„Die heute tagende öffentliche Verſammlung der Maurer Arbeits
leute von Halle und Umgegend erklärt mit den Delegierten
voll und ganz einverſtanden, daß ſie auf dem Kongreſſe für
eine ſtramme Lokalorganiſation eingetreten ſind und ſtellt ihnen
ein Vertrauensvotum aus.“ Punkt 2 „Generalfonds“: Kollege
Peters führte aus, da wir auf dem Boden der Lokalorganiſation
noch fernerhin ſtehen bleiben wollten, wäre es notwendig mit
allen uns zu gebote ſtehenden Mitteln zu arbeiten, um dieſelbe
ochzuhalten. Jn demſelben Sinne ſprachen ſich verſchiedene

legen aus. Kollege Naumann ſtellt den Antrag, den r
etwas zu reduzieren, da der Winter ſo lange angehalten
die Baukonjunkiur noch eine ungünſtige ſei. Derſelbe wurde
mit Majorität angenommen. Der Beitrag beſteht künftig für
die Kollegen, die im Tagelohn arbeiten 10 Pf., für die, welche
im Akkord arbeiten 20 Pf. Der Vorſitzende macht die Kollegen
noch aufmerkſam auf die am Mittwoch ſtattfindende Mitglieder
Verſammlung. Schluß der Verſammlung 11 Uhr.

Halle, 20. April. Mitglieder Verſammlung des Verbandes
Deutſcher Zimmerleute vom 18. ril. Tagesordnung:
1. Konſtruktionslehre von Kamerad Gramman, 3. Bericht
erſtattung des Delegierten (wurde für die nächſte
zurückgeſtellt 3. Vereinsangelegenheiten. Es wurden

große Auswahl, Brummer 23

billige, wennfeſte Preiſe. Benjamin 23



2

Antrag des Kamerad Kiſtenbrück die Hauptvorſtanddas Empfangskomitee am Sonn el
ſowie 4 M. von Kamerad Sch nach Abzug von 2 M. für

ſandte „Volksblätter“ an die Delegierten dem General
der Zimmerer von Halle überwieſen. Ein am

ttwoch den 29. April 1891 eine außerordentliche Mitglieder
verſammlung einzuberufen, wurde angenommen, ſowie bei jeder Ver
ſammlung das Protokoll von der letzten Verſammlung zu verleſen.

Halle, 23. April. Jn der am Dienstag im Reſtaurant
Sanow ſtattgehabten öffentlichen Verſammlung aller Berufe,
in welcher noſſe Mittag in einem kurzen Referat die
Stellungnahme der zur Maifeier gewählten Kommiſſion präzi
e und die Ergänzung desſelben durch die in der öffentlichen

lksverſammlung im „Hofjäger“ e drei Genoſſen als
ein Mißtrauensvotum anſah, wurde beſchloſſen, daß die Kom
miſſion ſich mit den drei Genoſſen zu vereinigen hat, um die

Angelegenheit zu regeln. Infolgedeſſen legte Genoſſeittag ſein Amt cher Wo die geſamte MaifeierKom
miſſion aus ſieben Mann beſteht. Aus Anlaß der Anregung

r Wahl einer weiteren Kommiſſion, welche den Zweck habenn, Marken der Generalkommiſſion Deutſchlands zu vertreiben

und die Einkünfte an den Maifonds abzuführen, löſte der
überwachende Beamte 3 Minuten vor 12 Uhr die Verſammlung
auf Grund t 5 des BVereinsgeſetzes auf. Schon beim Anfang
der Verſammlung machte derſelbe Einwendungen, indem er
dieſe als eine ſolche der Vertrauensmänner anſah, und dieſelbe
aufzulöſen beabſichtigte. Gegen die Auflöſung ſoll Beſchwerde
eingelegt werden.

alle, 22. April. Sonntag den 19. April fand im Saale
der Geſchwiſter Kuhblank Böllberg die erſte Mitglieder
verſammlung des „AlUgemeinen Arbeitervereins zu Wörmlitz
und Böllberg“ mit der Tagesordnung: 1. Vereinsangelegen-
heiten, 2. Verſchiedenes ſtatt. Beim erſten Punkte der Tages
ordnung „Vereinsangelegenheiten“, wurde, weil der bisherige
Kaſſierer ſein Amt niederlegte, Genoſſe Adolf Roſt zu dieſem
Amte gewählt. Beim 2. Punkte: „Verſchiedenes“ kam die
Maifeier zur Sprache. Rach längerer Debatte wurde ein
ſtimmig der Beſchluß geſoßt daß ſich der Verein am Sonntag
den 3. Mai morgens 6/, Uhr bei Genoſſen Dornack, Böllberg,verſammeln und c dann an dem Haidegange beteiligen ſollte.

Sollte jedoch ſchlechtes Wetter ſein 2 will ſich der Verein
nachmittags 3/, Uhr zu einem gemütlichen Beiſammenſein bei
Geſchwiſter Kuhblank zu Böllberg einfinden. 7 Uhr abends

ndet ein Kränzchen des Allgemeinen Arbeitervereins zu
rmlitz und Böllberg“ im Saale desſelben Lokales ſtatt.

Nachdem ſich noch mehrere Mitglieder in den Verein einzeichnen
ließen, wurde die Verſammlung um 7 Uhr geſchloſſen.

Vermiſchtes.
Freunden des Harems. Die pſychiatriſche Klinik

des Profeſſors Meynert im Wiener Allgemeinen
Krankenhauſe beherbergt ſeit kurzem einen Moha-

medaner, deſſe al an r Wirkung d
chen übrig läßt. Es iſt dies der

in Cazin in Bosnien etablierie 60 jährige Kaufmann
Murat Distarovic, mohamedaniſcher Konfeſſion, der

r e

kaum etwas zu

nach eigener An in ſeinem Harem von drei demgemäß zu handeln
Weibern fortg geprügelt wurde. Schließlich
wurde die Geſchichte dem biederen Moslim zu bunt,
er verließ bei Nacht und Nebel Cazin und reiſte nach
Wien, wo er am 22. März
hauſe Aufnahme fand, um

Kaiſer
klagen.

ſtehend bezeichnete Klinik zu

Tagen erließ die Polizei in Peſt gegen einen flü
tigen Wechſelfälſcher einen Steckbrief, in welchem
ſeltſamerweiſe die Bemerkung enthalten war, der Flüch-
tige ſei auch dadurch kenntlich, daß er dem König ſtraße 1d
Milan auffallend ähnlich ſehe. Dieſes merk
würdige Signalement erregte nicht geringes Erſtaunen, aul Ernſt
und der Präſident des
erhielt den amtlichen Auftrag, den erwähnten Steckbrief
der Polzei von Ämts wegen revidieren und aus dem Augu
ſelben den ſonderbaren Paſſus ſtreichen zu laſſen. Das
iſt auch bereits geſchehen. Bemerkenswert ſoll übrigens
ſein, daß die polizeilich konſtatierte Aehnlichkeit mit
König Milan garnicht beſteht.

um an dieſer
s Wiedener Krankenhaus ſah ſich nunmehr Der Hepdagdeitern r tet

veranlaßt, die Ueberführung desſelben auf die vor ſtehen Hat n l d Tciee
Heinrich Notbohm und Chriſtiane Gleß (Hannover). 3

Ein reſpektswidriger Stedbrief. Vor einigen Bezirksfeldwebel Karl Andreas und Florentine Twiefel (Hall

J

m

Wir nen un
die Arbeite

d. J. im Wydener Kranken

verfügen

ch un Stettin).

Htandesamt liche Rochrichten.

e e ev ar rm aße ue e en n e en et anicht zufrieden, wollte ſich der Türke dieſer Tage zum b. und Emma Pfeifer (Halle und Beuchliß). Der Maure,
Stelle ſeine Weiber anzu Albert Franke und Anna Schröter (Halle und Siedersdor)

m

Falle 21. April.

er Kutſcher Karl Frauen

Theodor Richter und Marie Steppin (Leip

Der Hauptmann a. D. Emil Schwab und
Emma Schmidt (Kruckerbergſtraße 1 und AlbrechtſtraDer Töpfer Ribet ogan? und Klara Möbius e z

Der Schuhmacher Guſtav Dröher und Pauline
Ludwig (Trödel 19 und Leſſingſtraße 26).

Ceboren: Dem Seilermeiſter Ernſt Wittig ein S., Auguſt
ansfelderſtraße 12). Dem SchloſſBudapeſter Gerichtshofes Brauer Zwillinge, S. Georg Walther, T. n e

Eingeſ
Jn der „Saale-Ztg.“ ſowieSonntag erließ der

berg“ zwei Jnſerate, in denen
wurf zurückweiſt, daß in ſeinem Lokale ſozialdemokratiſche
Verſammlungen abgehalten würden und dies eine Verwechſe Louis Tr
lung mit dem Reſtaurant „Schloß Babelsberg“ ſei, auch
wird mitgeteilt, daß in dem Lokale des Herrn Obſt überhaupt
keine Politik getrieben würde. Da ich beſtimmt weiß daß in
dem „Schloß Rheinsberg“ das

un festen
billigsten Preisenm.

eſtaurateur O

Steinthor 1).

raße 8).

e Erneſtin wOskar Wiehmann eine T., Anna Margarethe (Turmſtraße
Dem Schuhmachermeiſter Karl Küchler eine T., Auguſte Anng
(Zenkergaſſe 4). Dem Poſtillon a eine T., Minng
Frieda (Domplatz 5). Dem
ein S., Karl Wilhelm Otto (Kl.
bierherrn Otto

Dem n Joſeph Brückner eine T.
e (Lu igſtraße 14). Gerichtzkanziiſ

diSegen d z
Schönemann eine T, Dorothea ElsbeihDem Landwirt Karl Herrmann ein e

andt. Moritz Knie (Krauſenſtraße 13). Dem Kaufmann Ferdinand

im vom Unger
derſelbe am luß den Vor Steinthor 10).

uneheliche S.

en. Liüäebenthal Co.

appiel eine T., Wally (Vor dem Steinthor 2ä). Dem
Handarbeiter Paul Wröbel eine T., Selma Agnes (Pfänner-
höhe 54). Zwei uneheliche T., ein unehelicher S.

Ceſtorben: Des Schloſſer Richard
„Volksblatt“ nicht ausliegt, (Dryanderſtraße 2). Der Handarbeiter Otto

woraus zu ſchließen, daß Herr Obſt auf den Beſuch ſozial
demokratiſcher Gäſte verzichtet, ſo empfehlen wir den Genoſſen, ſtraße 15). Des Bäckermeiſter Rudolph Matte T. Marthe
das Lokal desſelben zu meiden und es den halleſcher Spießern 1 J. (Zwingerſtraße 26). Des
zu überlaſſen. Genoſſe Mack aber kann dem Herrn Obſt für Hintſche S. Arthur Karl, 2 J. (Gr. Wallſtraße 14a u. b.) Zw
die unfreiwillige Reklame für ihn nur dankbar ſein. H. W.

in Sehr bedeutender Auswahl

(Klinik). Der Poſtſekretär Oswald Vollhardt, 54 J. Ranniſche

ne T., Auguße Amalie Lucie (Alter Markt 25).ſt im „Schloß Rheins Schmied Karl wenn er danung ein S., Friedrich Otto Karl (Vor dem
Dem Schneider Paul Rattarius eine T., Frieda

Martha Gertrud (Henriettenſtraße 33). Dem Wagenſchreiber

lee T. Elſe, 5 Mon.
Kirſten, 36 J.

Schuhmachermeiſter Karl

S n e 1083.Sonnabend den 25. April abends 8 Uhr

BF Grosse
öffentliche Verſammlung

der Schloſſer, Dreher und Berufsgenoſſen
im Samnows Restaurant, Steinweg I.

Tagesordnung 1. Die materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung. Referent: Herr Schrift
ſteller PEuns aus Berlin. 2. Stellungnahme zum Metallarbeiterkongreß in Frankfurt.
4. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht
ſ1o13

Der Einberufer.

Zentral-Kranken- u. Sterbekasse d. Tischler u. a. g. Arbeiter.
ahlftelle Halle a. S.Sonntag den 26. äpri nachm. 4 Uhr in der Moritzburg

ääTag 1. Abrechnung pro 1. HOuartal. 2. Mitteilung über die am 14. Juni
her W ſtattfindende XII. Generalverſammlung der Kaſſe. [1005
Das Grſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt der wichtigen Tagesordnung wegen notwendig.

G. Malehert, Bevollmächtigter.

es

Möbel-, Spiegel und PolſterwarenLager

Wilh. Grothe,
Jakobſtraße 2. Tiſchlermeiſter, Jakobſtraße 2.

an der Zwingerſtraße
empfiehlt ſich allen Freunden und Genoſſen.

Solide Preiſe. Reelle Bediennng.M Figene Vapezierer- Werkstatt. T [3647
Hüte und Mützen

in großer Auswahl zu billigſten Preiſen empfiehlt [3845

nummer zu achten.

L. Lange, Körners Nachf., 7 Schülershof 7.
Um Jrrtum zu vermeiden, bitte genau auf Firma und Haus

Strohhüte
d ber gewaſchen, dn u Formen et m a

A. Lehmann,

Kohlenanzünder,
das Packet 15 H empfiehlt

W. DBudembostel.

HutfabrikHallgafſe 7. d Beſte ſtiſcze Eier.

vunn er e u u 45 rigeni Erinnerung. [1847 nd glent 800Reihe e du Pale Auguſte 590.

Geſchäfts- Aebernahme.
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das Reſtaurant

„Thorſchlößchen“
von Herrn Saehse übernommen habe. Jndem i dliſichere dine mm ſern lige Unterſaenng mine unteren ne dige Vediennng à

Halle, im April 18091.

L Viersteg d. 28. April: Sohlachtefest.
Hochachtungsvoll [100s

Emil Hauschultz.

Pflaumenmus,
hochfein im Geſchmack, per Pfd. 26
empfiehlt W. Dudenbostel.

Victor Leipold, Schillerſtr. 41,
empfiehlt ſich den Genoſſen beim Einkauf ihrer

aterial- u. Kolonialwaren.
zu S. Huſten Bonbons

A. MHohndorf,
Landwehrſtr. 13.Aemnt hal

Geiſtſtraße 3
empfiehlt

r 20 Pfs.,
i 36 Aſg, [1003

lötze, Pfund 30 Pfg.,
ue ne leie e Karpfen, Aale,ſtets vorrätig zu i hſten Preiſen.
Täglich friſchen Waldmeiſter.

usculus Co.
ichtig für Arbeiter-Familien.
In beſter friſcheſter Qualität offeriere:
Sehweimnefleilsenh à 3fd. 65 Pfg.
Rimdeigeh à Pfd. 60 Pfg.
Hammelfieiseh à Pfd. 60 Pfg.

und bitte um gütigſte

t ſüß, und mehlig ine

1011] Ke

u e 4 cent
nern u

Keller

W Sghlachteteſte W Sclacht. s

so Auguſtſtr.
Stühler, Gr ſeweg 16,a

ſie et

1.
kräh e

Heimſaths Reſtaurant

Jeden SonnabendKartoffelpuffer oder Pökelkno chen.

Viktwalſiem- verb. mit I emviergesehäft aufmerkſam.

mit Halsband gez. R. GSsvldner, Trotha, zugelaufen. Abzuholen Schmiedſtr. z Tr.

Mache Freunde und Genoſſen mein

[100d
ff. friſche und geräuchertyhausſchlachtene Surit

Freitag 24. April
Achtungsvoll ar Emmnarieh,

Meckelſtraße 11.

Peringe
in friſcher und großer Ware zu 5 und

8 Pfg. per Stück.
Gute Spei
Zentnern.

Ein kleiner Reverlep Hund

Familien Wohnungen

fap in „Loeſtshof“ an der Merſeburgerſtraße
r ſofort oder ſpäter zu vermietenAuskunft srteilt der ve de Sſpelie

iſe zu vermietenFreundlweſen Bahn r. 14, 3 Tr., es

la mitLaulich, tSchichenſtein, Jugrſt e 7

Redaktion von Rich. Jllge, Verlag von Aug. Sroß, Druck der Halleſchen (E. G. m. b. H.), ſäwtſich in Halle a. S.
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